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Fallende Stecknadeln im Skype-Call

von Hanna

Hallo? Kannst du mich hören? Wa-
rum funktioniert denn das Mikro 
schon wieder nicht?“ Mit Hän-

den und Füßen versuche ich den drei 
Redaktionsmitgliedern, welche Punkt 18 
Uhr anwesend sind, klarzumachen, dass 
ich scheinbar (mal wieder) technische 
Probleme habe. Ich starte das Programm 
erneut. Skype ist für unsere wöchentli-
chen Sitzungen am Donnerstag das Mit-
tel der Wahl geworden. Nachdem wir 
einige der gängigen Anbieter wie Zoom, 
BigBlueButton und Webex ausprobiert 
hatten, hat sich Skype letztendlich aus 
mehreren Gründen durchgesetzt: Die 
Meetings müssen nicht ‚geplant‘ wer-
den, sind zeitlich unbegrenzt und tat-
sächlich haben wir damit die wenigsten 
technischen Probleme – kaum zu glau-
ben, oder? Dann ploppen endlich die 
Gesichter vier weiterer Mitglieder auf 
meinem Bildschirm auf. „Könnt ihr mich 
hören?“ Einstimmiges Nicken sowie 
mehrere virtuelle Daumen nach oben 
sind zu beobachten. Ein Blick auf die Uhr 
sagt mir, dass es schon zehn nach ist. Wo 
bleibt nur der Rest? Abgemeldet haben 
sich nur drei Leute. Da müssten noch 
einige kommen. „Wir warten mal noch 
kurz, dann fang ich an“, teile ich der 
Runde mit. Nach und nach tauchen im-
mer mehr Kacheln im Skype-Raum auf. 
Vollzählig sind wir trotzdem nicht. Hät-
ten wir unsere Sitzungen vor Ort, könn-
ten Mici und Silvana nicht mehr dabei 
sein. Allerdings haben die meisten der in 
den letzten knapp anderthalb Jahren zu 
uns gestoßenen Mitglieder eine richtige 
Sitzung in unseren Redaktionsräumen 
bisher noch nie erlebt. „So, los geht’s! 
Thema: Verteilung der alten Ausgabe. 
Freiwillige vor!“ – Schweigen in der 
Runde, so leise, man hätte eine Steckna-
del auf den Boden fallen hören können. 
Wäre da nicht das permanente Hinter-
grundrauschen, ohne das es sich nach 

der tausendsten Onlineveranstaltung 
schon fast so anfühlen würde, als fehle 
etwas. Nach schließlich vereinzelten Be-
teiligungen kann ich mit dem nächsten 
Punkt auf meiner Liste weitermachen. 
„Gut. Brainstorming! Neue Ausgabe. Ir-
gendwelche Ideen?“ Schon melden sich 
die ersten zu Wort. Nur leider werden 
die meisten Ausführungen mit dem Satz 
abgeschlossen: „Aber eigentlich hab ich 
gerade nicht so viel Zeit, zu schreiben.“ 
Als gerade Merle ihre Idee vorstellt, wird 
sie mitten im Satz unterbrochen – die In-
ternetverbindung scheint weg zu sein. 
Ein paar Minuten später stößt sie zwar 
wieder zu uns, doch da stecken wir be-
reits mitten in der Kompromissfi ndung 
zwischen Uni, unique und Studieren-
denleben und besprechen, wer dennoch 
Zeit für einen kleineren oder größeren 
Artikel aufbringen könnte – irgendwie 
muss das Heft ja voll werden. Um einem 
kompletten Absturz zu entgehen, schal-
ten viele ihr Video gar nicht erst ein. 
Aber die Mimik deuten zu können, ohne 
Gesichter zu sehen, ist nun mal leider 
unmöglich – was die ganze Situation für 
mich noch schwieriger macht. Noch nie 
habe ich den Satz „Ich rede gegen eine 
Wand“ – oder besser: gegen einen Com-
puter – so sehr nachvollziehen können. 
Eine dreiviertel Stunde geht die Sitzung 
schon – und so langsam trudeln im Chat 
schon die ersten Verabschiedungen ein. 
Ein Blick auf meine To-Do-Liste sagt mir, 
dass wir allerdings noch nicht einmal bei 
der Hälfte angekommen sind. Schnell 
überfl iege ich, welche Themen auf 
nächste Woche verschoben werden kön-
nen. Verübeln kann ich es keinem: Die ei-
gentlich angesetzten zwei Stunden sind 
online kaum abzuhalten. Die meisten 
von uns sitzen vor der Redaktionssitzung 
schon mehrere Stunden vor dem Compu-
ter und sind dementsprechend ausgelau-
gt. Dennoch sind unsere Sitzungen sehr 

zeiteff izient geworden. Kein Wunder: Die 
Wenigsten möchten mittlerweile länger 
als nötig auf den Bildschirm starren. Im 
Zuge der Pandemie habe ich mir für die 
Aufl istung der zu besprechenden The-
men außerdem ein neues Konzept über-
legt, indem die wichtigsten Punkte be-
sonders hervorgehoben sind, sodass ich 
andere zur Not um eine Woche verschie-
ben kann. Das System werde ich wohl 
auch in Zukunft beibehalten. Wieder ein-
mal sehne ich den Sommer herbei, denn 
dann können wir uns hoff entlich wieder 
im Paradiespark treff en und dort unsere 
Redaktionssitzungen meistern. Uns allen 
fehlt der persönliche Austausch, das kre-
ative Miteinander, welches im Haus auf 
der Mauer stets zu herrschen scheint. 
Über ein Jahr Online-Sitzungen – ein Ju-
biläum, auf welches wir gut und gerne 
hätten verzichten können. Ein letztes 
Mal versuche ich, die anderen zu moti-
vieren, doch auch bei mir selbst ist lang-
sam die Luft raus. So streiche ich rigoros 
die letzten Punkte auf meiner Liste und 
beschließe, dass dafür nächste Woche 
etwas mehr gemacht werden muss. Ob 
ich mir dabei gerade selbst ein Eigentor 
schieße und ich am Ende der nächsten 
Sitzung zu demselben Schluss komme, 
bleibt abzuwarten… 19:02 Uhr beende 
ich die Skype-Sitzung und verabschie-
de alle mit den Worten: „Ihr wisst, was 
ihr bis nächste Woche zu tun habt und 
wegen der Verteilung schreib ich gleich 
nochmal in die Chatgruppe.“ Ausatmend 
schließe ich erst meinen Laptop und 
dann kurz meine Augen, nur um gleich 
darauf wieder mein Handy in die Hand 
zu nehmen und vorab Besprochenes 
noch einmal im Gruppenchat zusammen-
zufassen. Ich sehne mich so sehr nach 
dem Tag, an dem wir wieder viel zu lange 
in der Redaktion sitzen, die aberwitzigs-
ten Ideen diskutieren und über Gott und 
die Welt philosophieren können.

Halbironisches Protokoll einer Redaktionssitzung in Zeiten der Corona-Pandemie.
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von David

Einer unserer langjährigen Redakteure war auch schon beim 10-jährigen Jubi-
läumsheft dabei: In semi-nostalgischen Erinnerungen schreibt er über Entwick-
lungen, Tief- und Höhepunkte der unique in den letzten Jahren.

Azad? Fritz Mitte? Und dann? Faß? 
Quirinus? Wir sitzen noch im gro-
ßen Gemeinschaftsbüro im Haus 

auf der Mauer, die Redaktionssitzung 
dauert schon zweieinhalb Stunden, es 
geht auf 20:30 Uhr zu. Der EinBlick-Bei-
trag zur interkulturellen WG in einem 
niederländischen Studentenwohnheim 
war schnell abgehakt, doch der dreiseiti-
ge, von vier verschiedenen Redakteuren 
recherchierte, geschriebene und zusam-
mengefügte Artikel über das neue Integ-
rationskonzept der Stadt Jena war eine 
mühselige Flickschusterei. Jetzt sind wir 
hungrig nach schnellem Essen und durs-
tig nach kühlem Bier. Doch der letzte 
„Tagesordnungspunkt“ einer jeden Re-
daktionssitzung steht noch im Weg: Wer 
hat wie viel Hunger? Wer will Döner? Es-
sen holen und dann Kneipe – oder lieber 
gleich in eine Kneipe, wo auch Essen ser-
viert wird? Dilemmata eines typischen 
Donnerstagabend...
Der gefräßig-durstige Haufen – das ist 
das Team der unique-Redaktion am Ende 
einer typischen Sitzung anno 2012. Seit-
dem hat sich viel geändert, einiges ist 
geblieben; aber blicken wir noch ferner 
in die Vergangenheit zurück: Die unique 
war während des Großteils meines Stu-
diums „die andere Uni-Zeitschrift“ – wie 
das Akrützel gut zum Durchblättern 
vor Vorlesungsbeginn. Das änderte sich 
mit der großartigen Islamophobie-Aus-
gabe #50 Ende 2009, die ein damals 
(und leider heute noch immer) brand-
aktuelles Thema in fesselnden Artikeln 
und Interviews behandelte – weit mehr 
als „Zwischendurchlektüre“: Ab da war 
die unique anders und aufregender. 
Mein Weg zur Redaktion war dennoch 
ein absoluter Zufall. Nach einer meiner 

Abschlussprüfungen im Frühjahr 2011 
führte der Weg in die Kneipe mit einem 
guten Freund (unique-Pseudonym LuGr) 
über die Redaktionssitzung – ich solle 
einfach mal mitkommen. Und so blieb 
ich bei der unique hängen.
Als frischgebackener Historiker kurz 
nach Studienabschluss habe ich mich 
gleich der damals noch recht jungen 
Rubrik memorique gewidmet. Mein al-
lererster Artikel, Das Königreich der 
Teppiche, erschien im Sommer 2011 in 
der #56, der Jubiläumsausgabe zum 10. 
Geburtstag des Magazins. Er handelte 
von der nach rechtsaußen driftenden 
Geschichtspolitik der damals knapp ein 
Jahr lang amtierenden Regierung Vik-
tor Orbáns in Ungarn. Im Gegensatz zu 
vielen Artikeln, die ich seither für die 

unique geschrieben habe, hat dieser 
nicht an Aktualität verloren – leider! 
Gänzlich in der Mottenkiste für Altes 
ist aber zum Glück die Bearbeitung der 
Textentwürfe von anno dazumal gelan-
det: Mein Artikel wurde von Anfang bis 
Ende der versammelten Redaktion vor-
gelesen, die dann ihren Senf in Form 
von schweigsamen beziehungsweise ver-
blüff ten Gesichtern dazugab, in denen 
die Frage „Was für ein Trianon-Dings?“ 
geradezu lesbar war.
Dennoch folgten meinerseits in den 
nächsten Jahren viele weitere Beiträge. 
Aber arbeitstechnisch modernisierte sich 
die unique: Artikel ausdrucken, in  Stille 
lesen und redigieren, Anmerkungen in 
kleinen Gruppen diskutieren und direkt 
am Redaktions-PC einarbeiten – der Re-

Zwischen Kneipen, Krisensitzungen 
und Klassenfahrten

2013: Juliane, Frank, Lutz und David (v.l.n.r.) sitzen auf Klassenfahrt in Leipzig 
in einer Jugendherberge und arbeiten an einer unique-Ausgabe
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digier-Qualitätsstandard (für Prä-Coro-
na-Zeiten) wurde etabliert. Während der 
Chefredakteur in einem kalten Frühjahr 
2012 in der Bundeshauptstadt zu einem 
Praktikum weilte, wurde das Arbeiten 
mit Dropbox in einer „Palastrevolte“ 
von der stellvertretenden Chefredakti-
on eingeführt: Trotz manch eines Versi-
onssalats und stetiger Tendenz zur di-
gitalen Wollmäusebildung in den Tiefen 
vergessener Dropbox-Ordner; eine bis 
heute dauernde Erfolgsgeschichte. Vor-
her wurden die bis zu drei oder vier Ver-
sionen eines Artikels jeweils an die Re-
daktionsadresse geschickt und lokal auf 
dem Bürorechner abgespeichert – wenn 
ich  heute darüber schreibe, glaube ich 
selbst kaum, dass es jemals möglich war, 
so zu arbeiten.
Was hingegen möglich wurde, das waren 
zunehmend ambitionierte Hefte: Solche 
Ausgaben wie Warum nicht gleich? (#65) 
zu Debatten und Kontroversen um die 
gleichgeschlechtliche Ehe, die Ausgabe 
Über Wachen und Strafen (#68), die sich 
verschiedenen Aspekten des Strafvoll-
zugs widmete (vom Arbeitsalltag eines 
Gefängnisseelsorgers bis zu Klassikern 
der Knastliteratur) und nicht zuletzt 
unsere historische Ausgabe zum 100. 
Jahrestag des Völkermords an den Ar-
meniern, Aghet (#69), an der wir über 
anderthalb Jahre gearbeitet hatten (und 
die uns einen Protestbrief des türkischen 
Konsulats einbrachte).
Die Stärkung der Ressortleiterrolle ab 
2012 und die Schaff ung eines Kernredak-
tionsteams aus zweiköpfi ger Chefredak-
tion, vier Ressortleitern und einzelnen 
zeitlich besonders engagierten Redak-
teuren hatten es ermöglicht, viel Arbeit 
auf wesentlich mehr Schultern zu ver-
teilen. Viele der beteiligten Redakteure 
hatten nebst persönlichem Engagement 
auch mehr Zeit als Studenten heutzuta-
ge: Es gab Studenten in „klassischen“, 
bereits auslaufenden Diplom- oder Ma-
gisterstudiengängen, dazu auch einige 
Promovierende, Teilzeitbeschäftigte und 
Arbeitslose. Viele Menschen, für die je-
der Donnerstag zwischen 17 Uhr (denn 
das Abhängen im Redaktionsbüro vor 
Sitzungsbeginn um 18 Uhr gehörte meist 
dazu) und irgendwo zwischen 23 und 2 
Uhr exklusives unique-Territorium war.

„Wir sind nicht nur eine Arbeitsgrup-
pe, sondern auch eine soziale Gemein-
schaft“, so die weisen Worte eines 
ehemaligen Redakteurs. Besonders er-
innerungswürdig im Zusammenschwei-
ßen der Redaktion waren dann auch die 
jährlichen „Klassenfahrten“: Wochen-
endsausfl üge nach Eisenach, Leipzig, 
Nordhausen, Dessau. Neben (schon 
wieder!) Biertrinken und Billardspielen 
in der Kneipe sowie Spaziergängen zur 
Wartburg wurde da bisweilen auch Re-
daktionsrelevantes gemacht – so etwa 
ein geführter Besuch bei unseren auf-
lagestärkeren Kollegen, der Leipziger 
Volkszeitung LVZ, oder eine konzentrier-
te Vorbereitung der bereits erwähnten 
Aghet-Ausgabe im Tagungsraum einer 
Nordhausener Jugendherberge.
Ja, heiter ist die unique, ernst ist das 
Leben: Wie bei vielen ehrenamtlichen  
studentischen Institutionen ging die Um-
stellung der Studiengänge von Diplom 
beziehungsweise Magister auf Bachelor 
und Master im Zuge des Bologna-Pro-
zesses, die damit einhergehende Ver-
kürzung und organisatorische Straff ung 
des Studiums auch an uns nicht spurlos 
vorbei: Teilzeitbeschäftigte fanden ir-
gendwann eine Vollzeitstelle (so auch 
ich), Studenten in den klassischen Studi-
engängen machten ihren Abschluss und 
zogen aus Jena weg. Eine über mehrere 
Jahre gewachsene und teils „in“ einzelne 
Personen verwachsene Redaktionsstruk-
tur musste zunehmend von Bachelor- 
und Master-Studenten mit wesentlich 
kürzeren Jena-Verweildauern übernom-
men werden.
„Große“ Krisensitzungen, mit einem 
Hauch Pathos und einer Prise Melodra-
ma immer wieder einberufen und biswei-
len sogar abgehalten, gehören quasi zur 
unique-Tradition dazu, aber 2018 waren 
wir praktisch im Dauerkrisenmodus: Das 
Überstehen des nächsten Hefts stand 
eine Zeit lang auf der Kippe. So entstand 
eine „historische“ Lücke, als 2018 keine 
Sommer-Ausgabe erschien.
Mittlerweile konnte die unique auch 
eine Pandemie überstehen, wenngleich 
unsere Leser auch den Sommer 2020 
ohne unique-Ausgabe durchhalten muss-
ten. Das spricht dafür, dass persönliches 
Engagement der Lebenssaft der Re-

daktion bleibt: Auch mit schwierigeren 
Rahmenbedingungen fi nden die unique 
und ihre Redaktion immer ihren Weg. 
Trotz der zeitlichen Nähe gesellt sich 
das Heft #89 zu den historischen Ausga-
ben: entstanden in zunächst improvisier-
ten Remote-Onlinesitzungen, mit einem 
umgestellten Redigierrhythmus, einer 
Chefredaktion in Übergangsphase sowie 
einigen besonders erinnerungswürdigen 
Open-Air-Sitzungen im Paradiespark mit 
Abstand, aber ohne Redaktions-White-
board!
Ja, das Whiteboard... eines von vielen 
Artefakten im Redaktionsbüro, die so 
manch ein frischer Redakteur irgend-
wann hoff entlich auch mal live sehen 
wird. Neben Fotos von alten Redakteu-
ren (naheliegend) schmücken auch ein 
holzgerahmtes Portrait von Angela Mer-
kel und ein etwas kitschiges Ölgemälde 
der Marke „Heimatmalerei“ das Büro 
(beides Relikte alter Titelbilder!). Zum 
wiederkehrenden Einsatz an Satzwo-
chenenden fi nden sich an den Redakti-
onswänden auch ein Schwarzweiß-Aus-
druck von Judy Hopps aus Zootopia (ein 
Insider zweier Redakteure) und eine 
Erinnerung an den eigentlichen etymolo-
gischen Ursprung des Wortes „Qualität“. 
Das kleingeldklimpernde Schweinique 
und der kleine Gong, der plötzlich eines 
Tages da war und mit dem eine zeitlang 
die Redaktionssitzung off iziell eröff net 
wurde, sind auch stets in Griff nähe.
Zurück zu einem typischen Donnerstaga-
bend 2012: Mittlerweile haben wir uns 
für die Variante „Essen holen und in eine 
Kneipe mit Essen-mitbring-Toleranz“ 
entschieden – also auf ins Quirinus. Alle 
Redakteure, die mitgekommen sind, sit-
zen mittlerweile, halb zehn, dort: Es wird 
Bier getrunken, geraucht, geplaudert 
und geblödelt. Irgendwann kommt das 
Gespräch doch wieder auf Redaktions-
kram zurück: Eine Artikelidee, die wir 
schon immer mal umsetzen wollten; eine 
Person, die wir uns schon immer mal als 
Interviewpartner gewünscht haben; ein 
Titelthema, das uns schon immer unter 
den Fingernägeln brannte. Viele Ideen 
verfl üchtigen sich wie der blaue Dunst 
im Inneren der Kneipe. Einiges fand 
später – vielleicht – doch seinen Weg ins 
Heft.
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Aktuelle Tätigkeit:
Referent für Öff entlichkeitsarbeit; 
Gründer der Zeitschrift Mitteldeut-
sches Magazin für Kultur und Zeitge-
schichte

Mitgliedschaft:
Juli 2007 bis Januar 2018… jap, fast 
11 Jahre, kein Tippfehler ;-)

Funktion bei der unique:
Autor, Chefredaktion (2010 - 2018), 
Ressortleitung, Layoutgestaltung

Lieblingserinnerung/Anekdote:
Der Protestbrief des türkischen 
Konsulats nach unserer Ausgabe zum 
osmanischen Völkermord an den Ar-

meniern war eine interessante „Aner-
kennung“. Auf persönlicher Ebene waren es Interviews, z.B. mit 
Frank-Walter Steinmeier oder Ulrich Wickert, die ich ohne die 
unique nie getroff en hätte.

Einige weise Worte an die jetzige Redaktion?
Traut euch was zu! Erfahrungen, die ihr bei der unique in 
Teamarbeit, Gestalten und Texten sammelt, haben schon vielen 
Ehemaligen in ihrem berufl ichen Werdegang sehr geholfen.

Frank Kaltofen
Annegret (anne_g)

Aktuelle Tätigkeit:
Kommunikations- und Marketingreferentin bei einem 

Software-Unternehmen

Mitgliedschaft:
2013 bis 2017

Funktion bei der unique:
Autorin

Lieblingserinnerung/Anekdote:
Das ist eine wirklich schwierige Frage, da es so viele 

schöne Dinge gab, an die ich mich gerne zurück 
erinnere: Ob die unique-Klassenfahrt nach Dessau, 
das Schrottwichteln bei den Weihnachtsfeiern, die 

Kneipenabende nach den Redaktionssitzungen oder 
die spannenden Geschichten, Pressebesuche und 

Interviews, wie zum Beispiel die des französischen 
Botschafters. Für mich gibt es nicht wirklich die 

liebste Erinnerung, sondern viele.

Einige weise Worte an die jetzige Redaktion?
Ich wünsche euch weiterhin viel Spaß, ein tolles 

Team, spannende Themen und natürlich viele Leser :) 

Anna Mikheeva
Aktuelle Tätigkeit: Projektreferentin zu Themen rund um Organisations- und Personalentwickung 

Mitgliedschaft: Oktober 2012 bis Dezember 2013

Funktion bei der unique: Autorin

Lieblingserinnerung/Anekdote:
Ich stamme aus Russland und habe mich gleich in meinem ersten Jahr in Deutschland der Redaktion angeschlossen. Es 
war mir noch nicht klar, wie stark mein Denken vom russischen Staatsfernsehen und seinem Propaganda-Sch**ß infi l-
triert war. Tatsächlich verdanke ich unique meinen eigenen Reifungsprozess zur Ausbildung der Refl exionsfähigkeit und 
zur Befreiung von unkritisch übernommenen Meinungen. Diese Arbeit war nicht einfach und teilweise anstrengend, aber 
das war es wert! 
Der russische Staatsapparat will das selbstständige Denken bekämpfen. Die aktuellen Entwicklungen in meiner Heimat 
sind besorgniserregend. Ein unabhängiges Magazin mit freier Berichterstattung wäre dort ein „ausländischer Agent“, 
genau weil es einem zu einer eigener Meinung verhilft.

Einige weise Worte an die jetzige Redaktion?
Trinkt abends nicht so viel Club Mate während der Redaktionssitzungen, falls ihr noch vorhabt, zu schlafen ;-) Ich habe 
es damals nicht ernst genommen, wie viel Koff ein in diesem Getränk enthalten ist, und war jeden Donnerstag nach dem 
Treff en unbeabsichtigt hellwach.

„Stay curious, stay unique!”
Gesammelte Grußworte ehemaliger unique-Redakteure, Lieblingserinnerungen 
und ein paar weise Ratschläge an die jetzige Redaktion.
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Mallory Clarke
Current (fi eld of) occupation: Architectural Engineering Technician

When did you work with unique?: September 2011 until June 2012

What did you do?: Layout

What is your fondest memory of your time with unique? What is your favorite anecdote?
My fondest times with unique were any of our more casual meetups for coff ee or a beer and some planning or brain-
storming. There were various diff erent locations, but I remember being at Café Central in the warmer months, looking 
over the marketplace. I don’t remember specifi cally what we all spoke about, but the mood is what I remember. The 
group is incredibly welcoming, and always patient about language and culture barriers! 

Any advice for the current editorial team of unique?
Keep writing about new topics, and don’t fall into the trap of merely pleasing people with your writing! It’s okay for 
articles to have diff erent points of view, and that adds value to a topic and allows people to form their own opinions. 

Lutz Granert (LuGr)
Aktuelle Tätigkeit:
Chefredakteur des Printmagazins multi-
mania, Mitarbeiter im Leserservice beim 
SPIEGEL

Mitgliedschaft: 2007 bis 2017

Funktion bei der unique: Autor, Ressort-
leitung

Lieblingserinnerung/Anekdote:
An produktive Satzwochenenden, an denen sich die Chefre-
dakteure beziehungsweise Layouter Frank und Michaela erst 
gestritten und dann wieder versöhnt haben. Spätestens, wenn 
die Redaktion am Sonntagabend im Int.Ro-Büro irgendwas 
gemeinsam gekocht hat (meist Nudeln). 

Einige weise Worte an die jetzige Redaktion?
Auch wenn es zu Anfang nervt: Seht die intensiven Gespräche 
und das Redigieren eurer Textversionen immer wieder als 
große Chance. Einen Großteil meines journalistischen Hand-
werkszeugs – wie etwa ein Gespür für Sprache – habe ich bei 
der unique gelernt.

Lara HartungAktuelle Tätigkeit: Volontärin bei GEO und P.M.

Mitgliedschaft: Oktober 2013 bis Juli 2019 (Ausgabe 66 bis 86)

Funktion bei der unique: Autorin, Layouterin, Illustratorin, Ressortleiterin WortArt, ab 2017 
Chefredakteurin

Lieblingserinnerung/Anekdote:
Ich habe keine Lieblings-Anekdote, eher viele kleine Momente: etwa Rezensionsexem-
plar-Schrottwichteln auf der Weihnachtsfeier. Oder zahllose Satzwochenenden mit Tages-
schau, grüner Soße und Zootopia-Liedern – und, wenn endlich alles fertig war, dem verzwei-
felten Versuch, sonntags um 23 Uhr in Jena eine geöff nete Kneipe zu fi nden.
 
Einige weise Worte an die jetzige Redaktion?
In den letzten 20 Jahren hat sich die unique immer wieder neu erfunden – also macht ein-
fach euer Ding! Genießt die Freiheit, probiert alles aus, sammelt Erfahrungen und Erlebnis-

Zsófia Turóczy (Szaffi) 
Aktuelle Tätigkeit: 

Doktorandin im Bereich der Südosteuropafor-
schung / Kulturwissenschaft

Mitgliedschaft: 2013 bis 2016

Funktion bei der unique: Autorin

Lieblingserinnerung/Anekdote:
Ich fand die kollektive Art der redaktionellen Arbeit 

sehr bereichernd. Ich bin der Meinung, dass wir 
uns als Redaktion nie vor heiklen Themen scheu-
ten, aber der Völkermord war nun tatsächlich ein 

heißes Eisen. An jener Ausgabe arbeiteten wir wie 
in einem Rausch – zumindest erlebte ich es so – 

und dementsprechend toll wurde das Ergebnis. Ein 
Beweis dafür war, dass wir nach der Erscheinung 
des Hefts sogar von der türkischen Botschaft eins 

auf den Deckel kriegten.  

Einige weise Worte an die jetzige Redaktion?
Ach, bin mir sicher, dass ihr ganz 

genau wisst, was ihr macht.
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Aktuelle Tätigkeit:
Wissenschaftlicher Mitarbeiter an der Johannes Gutenberg-Universität Mainz. 
Aktueller Schwerpunkt: Digitale Interkulturalität

Mitgliedschaft: Heft Nr. 14 bis Heft Nr. 36 – insgesamt 50 unique-Beiträge

Funktion bei der unique: Autor und Chefredakteur (Heft 28-30)

Lieblingserinnerung/Anekdote:
Mit Omathudi Omanene schrieb ich die reichlich alberne Kolumne In 80 Toiletten 
um den Lokus (Heft 20), in der es um das facettenreiche Forschungsfeld der Bade-
zimmer-Kultur ging. Würde ich es heute wieder machen? Nein, war damals aber ein 
großer Spaß. 
Bei der Günter-Wallraff -mäßigen Recherche für die Story „To be or not to binational 
– Undercover beim Stammtisch für binationale Paare“ (Heft 29) fl ogen BaGl und ich 
natürlich schnell auf, wir waren weder ein Paar noch binational. War trotzdem ein 
lustiger Abend.

Roman Lietz

Einige weise Worte an die jetzige Redaktion?
Liebe Redakteur*innen, super, dass die unique dank euch auch nach 20 Jahren noch existiert! So wie wir damals in 
der „guten alten Zeit“™ geht ihr heute sicher auch noch mit Neugier, Verantwortung und vor allem Freude euren 
Themen nach. Durch die unterschiedlichen Recherchen lernt man viel über die Welt und auch über sich selbst. 
Nutzt eure Möglichkeiten, für euch selbst (Netzwerke, Kompetenzen usw.) und um eure Leser*innen zu inspirieren. 

Juliane Baars (julibee)
Aktuelle Tätigkeit:

Grundschullehrerin 
einer 1. Klasse

 in Mecklenburg-Vorpommern

Mitgliedschaft:
2012 bis 2017

Funktion bei der unique:
Autorin, Ressortleitung WortArt

Lieblingserinnerung/Anekdote:
Gerne erinnere ich mich an die 

Satzwochenenden zurück, die 
immer sehr arbeitsam, aber auch 

unheimlich gesellig und lustig 
waren. Zum Ende hin wurde es 

zwar immer echt stressig und 
auch hektisch, und doch war es 

jedesmal toll, eine fertige 
Ausgabe zum Druck zu schicken. 

Einige weise Worte an die jetzige Redaktion?
Behaltet immer die Themen abseits der 

Straße im Blick! Mainstream kann jeder, aber die unique ist 
nicht Mainstream. Sie steht für weltumfassende Themen, für 

off ene Ohren und Augen, für das Herz am rechten 
Fleck und für Arsch in der Hose. 

Stephanie (Sena)
Aktuelle Tätigkeit: Projektmanagerin bei der SEG 
TOUR GmbH

Mitgliedschaft: 2009 bis 2011

Funktion bei der unique: Autorin und später auch 
Ressortleitung WortArt
 
Lieblingserinnerung/Anekdote:
Christoph (Chrime) und ich haben für WortArt 
mal ein Gedicht über die einzigartige Flora Jenas 
übersetzt, geschrieben von Hugh David Loxdale, 
einem britischen Insektenforscher, der gerade an 
der FSU lehrte. Wir trafen uns mit ihm und seiner 
deutschen Frau Nicola in einem Café am Markt, 
um das Ergebnis zu besprechen, plauderten aber 
über alles mögliche. Zum Abschied schenkte er 
jedem von uns eine Ausgabe seines Gedichtban-
des The Jena Poems und schrieb uns eine persön-
liche Widmung hinein – ich besitze es bis heute.

Einige weise Worte an die jetzige Redaktion?
Stay curious, stay unique!
Auf die nächsten 20 Jahre!
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von Thomas Honegger

Kolumne

unique – only you!

Der Name unique ist ein Lackmustest für die (fremd-)sprachli-
che Sozialisierung der Leser*innen – jedenfalls dann, wenn er 
ausgesprochen werden muss. Dies ist mir schon vor vielen Jah-
ren aufgefallen, als ich das erste Mal mit dem damaligen Chef-
redakteur sprach und wir zwei verschiedene Aussprachevari-
anten verwendeten: ich die frankophone /ynik/ (‚ünik‘), er die 
anglophone /jʊˈniːk/. Da es das Wort im Deutschen nicht gibt 
und einzig das verwandte Substantiv ‚Unikat‘ existiert, ist es 
jeder*m Sprecher*in selbst überlassen, eine Aussprachevarian-
te zu wählen – sogar die ‚verdeutschte‘ /unik/ kommt vor. Diese 
klingt in den Ohren der anglo- und frankophonen Sprecher*in-
nen zwar fremd, hat aber durchaus ihre Berechtigung, wenn 
man den Ursprung aus dem lateinischen Wort unicus bedenkt. 
Sie macht auch deutlich, wie sehr sich die ursprünglichen latei-
nischen Laute im Französischen und Englischen über die Jahr-
hunderte verändert haben. Wie in den meisten Fällen ist hier 
das lateinische /u/ im Französischen zu einem /y/ (‚ü‘) gewor-
den – ein Vorgang, den man auch in le duc /dyk/ (lat. ducere = 
führen) oder pure /pyʁ/ sehen kann. Viele dieser französischen 
Wörter fi nden aufgrund der engen Beziehungen zwischen Eng-
land und Frankreich seit dem 12. Jahrhundert als Lehnwör-
ter Eingang in die englische Sprache. Und auch unser unique 
kommt so im 17. Jahrhundert ins Englische. Dabei profi tiert es 
durch seine relativ späte Ankunft von der Tatsache, dass die 
Engländer nach Jahrhunderten des französischen Einfl usses 
mit der speziellen Darstellung des Lautes /k/ im Anlaut als qu- 
vertraut sind. Das altenglische cwen /kwen/ (‚Frau‘) schreibt 
man seit spätmittelenglischer Zeit nur noch in französischer 
Weise als queen oder das altenglische cwic /kwik/ als quick. 
Unique stellt deshalb zum Zeitpunkt seiner Übernahme kein 
Problem dar. Was jedoch angepasst werden muss, ist die Aus-
sprache des Umlauts /y/. Im Gegensatz zum Französischen und 
Deutschen hat das Englische Probleme mit den Umlauten. So 
verschwindet der u-Umlaut /y/ (im Deutschen als ‚ü‘ wiederge-
geben) in mittelenglischer Zeit (1100-1500) aus der englischen 
Sprache und wird in den meisten Fällen durch den Diphthong 
/jʊ/ oder /ju:/ ersetzt. Damit wird aus dem französischen duc 
/dyk/ nun der englische duke /dju:k/, aus französisch pure /pyʁ/ 
das englische pure /ˈpjʊə/ – und aus dem französischen unique 
/ynik/ wird das gleich geschriebene, aber anders ausgespro-
chene englische unique /jʊˈniːk/.
So weit so gut. Aber wieso wird unique erst im 17. Jahrhundert 
ins Englische entlehnt? Gab es vorher kein Wort, das die Be-
deutung von ‚einzigartig‘ hatte? Die Antwort ist: Doch, ein sol-
ches Wort gab es. In altenglischer Zeit fi ndet man anlic bezie-

hungsweise ænlic und noch im Mittelenglischen existiert es als 
onliche. Daneben breitet sich jedoch die Form onlie mit der alt-
nordischen Endung -lie beziehungsweise -ly immer mehr aus, 
bis diese als only die anderen Varianten völlig verdrängt. Hand 
in Hand mit diesem Wandel in der Form geht auch ein Wandel 
in der Verwendung einher. Only wird immer mehr als Adverb 
gebraucht, sodass Raum für ein neues Adjektiv entsteht – ein 
Raum, der schließlich im 17. Jahrhundert vom neuen Lehnwort 
unique eingenommen wird. Dies ist ein Glücksfall, der ein paar 
Jahrhunderte später im fernen Jena unvorhergesehene Auswir-
kungen hat. Denn ohne das französische Lehnwort unique hät-
ten die Gründer*innen unseres interkulturellen Studierenden-
magazins im Jahr 2001 nur only gehabt, um die Einzigartigkeit 
angemessen international-anglophon auszudrücken und wir 
müssten heute ONLY: Internationale Hochschulzeitschrift zum 
zwanzigjährigen Jubiläum gratulieren. Glücklicherweise hat 
man sich aber für UNIQUE: interkulturelles Studierendenma-
gazin für Jena, Weimar & Erfurt entschieden und diesem wahr-
haft einzigartigen Projekt einen so passenden wie klingenden 
Namen gegeben. In diesem Sinne: Happy Anniversary, unique!

Über den Begriff  ‚unique‘, den Ursprung dieses Wortes und 
seinen Werdegang bis hin zum Titel dieses Magazins schreibt 
Thomas Honegger, Professor für Anglistische Mediävistik an 
der FSU Jena.
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von der Redaktion

In dieser Jubiläumsausgabe wollten wir endlich die Geheimnisse um einige 
unique-Begriff e lüften – ein kleiner Einblick in unseren Redaktionsalltag.

Dictionarique: Worte aus der Redaktion

Ameisen
Insektenart, die zur Ordnung der Hautfl ügler gehört – 

und zwar nicht off iziell zur unique-Redaktion, aber doch sai-
sonal und je nach Stand geöff neter, aber nicht-aufgeräumter 
Süßigkeiten auch zum unique-Büro. Im unique-Jargon auch 
„Ameisique“ genannt (→ ique-Suff ix).

Das fremde Gedicht
Als interkulturelles Magazin widmen wir uns in dieser 

Rubrik der Vielfalt der Sprachen und veröff entlichen in jeder 
Ausgabe ein fremdsprachiges Gedicht samt Übersetzung und 
kurzem Essay zur Lyrik. Portugiesisch und Sanskrit, Alten-
glisch und Zazaki, Armenisch und Quechua und viele mehr: 
In Form eines Gedichts wurden in dieser Rubrik schon viele 
Sprachen verewigt.

EinBlick
Das Ressort für Menschen und Erlebnisse. Hier fi ndet 

ihr Interviews, Portraits, von Individuen oder Organisationen 
sowie Erlebnisberichte. Die individuellen und persönlichen 
Perspektiven zu verschiedenen gesellschaftlichen Themen 
stehen hier im Vordergrund.

Haus auf der Mauer
Von der einstigen Stadtmauer, die im 14. Jahrhundert 

errichtet wurde, blieben einige Teile von Zerstörungen unver-
sehrt. Die erhaltenen Abschnitte am Johannisplatz, einem der 
ältesten Orte Jenas, wurden teilweise erneuert und auf diesen 
historischen Steinen wurde später das Haus auf der Mauer 
errichtet. 2008 zog das Internationale Zentrum in die Räum-
lichkeiten ein und seitdem ist es das Zuhause der unique und 
Treff punkt für unsere Redaktionssitzungen.

InDesign
„InDesign ist ein H***sohn!“ Dieses nicht zeitgemäße 

Schimpfwort hat sich im Laufe vieler Satzwochenenden 
durchgesetzt, wenn unser Layout-Programm zum Setzen un-
seres Hefts mal wieder macht, was es will. Die Beschimpfung 
kommt dann höchst wahrscheinlich aus dem Munde der ak-
tuell Layoutenden, also der Person, die die Artikel, Anzeigen 
und Illustrationen im Heft setzt und so die fertige Ausgabe 
erstellt. Die unendlichen Funktionen von InDesign bieten zwar 
viele kreative Möglichkeiten, sorgen aber auch immer wieder 
für Frust und Ärger, wenn unter den zig Anwendungen die 
richtige im stets falschen Moment wie verschollen erscheint.

Interkulturell
Interkulturalität ist das Aushängeschild der unique und 

unterscheidet sie von anderen, meist eher durch ihren Stand-
ort geprägten Hochschulmagazinen. Hinter diesem recht 
sperrigen Begriff  verbirgt sich nicht nur ‚kulturübergreifend‘, 
sondern auch die Tatsache, dass wir als Redaktion gerne in 
fremde Länder gucken. Er ermöglicht aber auch so legen-
där-abstruse Artikel wie Die Farbe blau in unterschiedlichen 
Kulturen. Anderseits ist es auch ein herausforderndes Kon-
zept, denn es erfordert eine Auseinandersetzung mit Postkolo-
nialismus, Rassismus und Stereotypen. Das Blättern durch 20 
Jahre unique zeigt somit ebenfalls, wie sich unser Verständnis 
von ‚interkulturell’ über die Jahre hinweg gewandelt hat.
Nice to know: Das unique-Magazin ist off izieller Pate des Wor-
tes ‚Interkulturalität’.

ique-Suff ix
Wir müssen zugeben, dass das Suff ix von uns an alles an-

gehangen wird, was nicht bei drei auf den Bäumen ist. Damit 
wollen wir zeigen, dass etwas unique-eigen ist.

Klassiquer
Klassische Werke der Literatur werden entstaubt und in 

ihrer Entstehung und ihrem – sich oft wandelnden – Einfl uss 
auf Kunst und Kultur untersucht. Was ist an den alten Schin-
ken noch relevant? Was berührt? Wie haben die Klassiker 
unsere Film- und Serienlandschaft, die Literatur selbst und 
unser Menschenbild geprägt? Solchen und ähnlichen Fragen 
geht es an den Kragen.

Kolumne
 Zeitung machen bedeutet nicht nur melden und berich-

ten, sondern gegebenenfalls auch Meinungen darzustellen. 
Platz für einen solchen kurzen Meinungsbeitrag bietet die 
journalistische Kurzform ‚Kolumne’. Ursprünglich bezeichnet 
eine Kolumne die Spalte im Drucksatz, weshalb ihr Pendent 
als Rubrik meist nur eine Spalte füllt. Kennzeichnend für eine 
Kolumne ist außerdem, dass sie in einer Zeitung regelmäßig, 
an derselben Stelle, vom selben Autor oder derselben Autorin 
und teilweise unter demselben Titel oder zum selben Thema 
erscheint. Unser Kolumnist ist Prof. Dr. Thomas Honegger, 
welcher bereits seit der 51. Ausgabe (Mai 2010) seine Sprach-
kolumne für unser Magazin schreibt.
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LebensArt
Unser Feuilleton-Bereich beziehungsweise unser Ressort 

für Kultur und Kunst. Hier fi ndet ihr alle Beiträge, die das 
Herz eines*r jeden Feuilleton-Begeisterten erwärmen: Bespre-
chungen von Filmen und Comics, Interviews mit berühmten 
Musiker*inen, Essays zu vielfältigen Kulturthemen. Nur Lite-
ratur gibt es nicht, denn die fi ndet ihr in → WortArt.

Lektorieren
Orthografi sche Korrektur (und im erweiterten Sinne auch 

layout-formale Durchsicht) eines gesetzten Beitrags am Satz-
wochenende. Hier geht es nicht mehr um den Inhalt, sondern 
um fehlende Kommata, Rechtschreibung, Buchstabendreher, 
Gedankenstrichformatierung und Ähnliches. Anmerkungen 
werden nach gutem Wissen oder mithilfe des Dudens getätigt. 
Des Weiteren müssen auch Satz- und Layout-Elemente be-
achtet werden: Bildumrandung zerschossen? Seitenzahl und 
→ Piktogramm vorhanden? Text bei Hintergrund-Illustration 
noch lesbar? Nicht – wir wiederholen: NICHT! – zu verwech-
seln mit → Redigieren vor dem Satzwochenende. NEIN! Wir 
formulieren diesen Satz jetzt NICHT um!

Memorique
Feste und seit der #55 in jeder Ausgabe wiederkehren-

de Rubrik zu Erinnerungskultur, Geschichtspolitik und Aufar-
beitung von (Massen-)verbrechen. Da es oft um eine Form von 
Gewalt geht, sind die Beiträge meist schwere (aber notwen-
dige) Kost, gleichwohl sich ab und an auch ‚leichtere’ memo-
riques fi nden (etwa über Reenactments oder die Nutzung von 
Königen aus dem 16. Jahrhundert für Marketing-Tests).

Piktogramme
Kleine Icons, die das Ressort der jeweiligen Seite

grafi sch kenntlich machen: genauer gesagt ein Mikroskop für
→ EinBlick, ein Fernglas für → WeitBlick, ein Monokel für
→ LebensArt, eine Brille für → WortArt – und last but not 
least: ein Apfelgriebs für → übrique. Zu fi nden auf jeder Seite 
außer Titelseite, Umschlagseiten, Anzeigenseiten, Editorial, 
Inhaltsverzeichnis, Schnappschuss-Seiten und wenn es gerade 
wegen der Platzierung der Illustration nicht passt: Klare Ord-
nung muss ja sein!

Redigieren
Inhaltliche, wiederholte Überarbeitung eines Artikels 

in Erst-, Zweit- und gegebenenfalls Drittfassung zur Verbes-
serung seiner Qualität. Leitfragen sind dabei: Ist der Text 
verständlich? Fehlt irgendetwas? Oder muss sogar gekürzt 
werden? Passt ein Absatz besser an einer anderen Stelle? Im 
Detail dann: Was könnte eleganter, einfacher und schöner for-
muliert werden? Kann dieser unglaublich lange Schachtelsatz 
auch in zwei oder drei Sätze aufgeteilt werden? Nicht – wir 
wiederholen: NICHT! – zu verwechseln mit → Lektorieren am 
Satzwochenende. NEIN! Das Komma ist jetzt aktuell völlig 
EGAL!

Satzplan
Der Satzplan wird in der Regel von der Chefredaktion 

erstellt und bildet den Inhalt des gesamten Hefts ab. Hier 
werden zunächst, nach unseren Ressorts unterteilt, die jewei-
ligen Artikel, seien sie Ideen, Entwürfe oder Erstfassungen, 
in ihrer geplanten Länge eingetragen. Später kommen bei 
den einzelnen Artikeln Infos wie Anzeigen, Illustrationen und 
Sonstiges hinzu. Der Satzplan kann sich während des Entste-
hungsprozesses des Magazins durchaus anpassen, bildet aber 
für alle Redaktionsdurchläufe einen roten Faden. Am Satzwo-
chenende ist er die Vorlage für das zu layoutende Heft.

Schweinique 
ist unser redaktionseigenes Sparschwein. Allerdings 

haben wir es lange nicht mehr gesehen. Es ist leider ziemlich 
scheu. Wir hoff en, dass wir es bei einer Aufräumaktion in der 
Redaktion mit viel Geduld sichten können.

Stopper
Kleines Quadrat, das bei fast jedem Artikel (außer Editori-

al, Interviews und Spezialformaten wie ABCs, 10er-Beiträgen 
und diesem Wörterbuch) das Ende grafi sch markiert. Wer den 
Stopper also sieht, weiß: Dieser Artikel ist zu Ende und geht 
auch auf der nächsten Seite nicht weiter. Mehrere Ausgaben 
lang bewachte während des Satzwochenendes sogar ein*e 
Stopperbeauftragte*r die genaue, bündige Positionierung 
dieses Elements.

Übrique
ist die abschließende Seite eines jeden unserer Hefte. 

Für etliche Ausgaben konnten die Leser*innen, dort unser 
unique around the World sehen, doch da Corona dem Reisen 
einen Strich durch die Rechnung gemacht hat, konnten wir 
in den letzten Ausgaben kreativ werden. In den aktuelleren 
Heften konntet ihr eine Anleitung für einen Herzknoten oder 
eine Übersicht der letzten Ausgaben sehen. Unter anderem ist 
die Seite von übrique auch Heimat unseres Impressums. 

WeitBlick
Das Ressort für Recherchen und Hintergründe. In 

WeitBlick fi ndet ihr Reportagen, ausführlich recherchierte 
Hintergrundberichte, Experteninterviews und -beiträge sowie 
Sachbuchbesprechungen. Fach- und Hintergrundinformatio-
nen zu Bereichen wie Wissenschaft, Politik oder Gesellschaft 
sind die Basis aller WeitBlick-Beiträge. Mit wenigen Ausnah-
men ist hier das → memorique zu fi nden.

WortArt
Buchenthusiast*innen und Sprachbegeisterte kommen 

hier in unserer Rubrik zu Literatur und Sprache auf ihre 
Kosten. Besprechungen und Essays zu Literatur sind hier 
ebenso zu fi nden wie Beiträge über verschiedene Aspekte von 
Sprachen und Sprachnutzung. Fester Bestandteil des Ressorts 
ist die stets anregende → Kolumne zur Sprachgeschichte von 
Prof. Dr. Thomas Honegger sowie → Das Fremde Gedicht.
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Statistique
Zahlen, Daten und Fakten aus zwanzig Jahren unique!

Bis zum Entst ehen 
dieser Ausgabe fanden 

47 
Online-Sitzungen 

statt!

Shanghai 
Tower
632m

Burj 
Khalifa
828m

unique-
Hefte
736m

Wie hoch wären alle Hefte übereinandergestapelt?
Bei einer Heftdicke von 2mm und einer Gesamtzahl 
von 368.000 Heften ergibt sich folgende Rechnung: 

0,002m*368.000 = 736m

Ausgabe 56 - 10. Jubiläum

Ausgabe 92 - 20. Jubiläum

Die meisten Ausgaben 
als Chefredakteur her-
ausgebracht hat Frank 
mit 29 an der Zahl (von 

2010 bis 2018)!

Frauen-Männer-Quote im Wandel der unique-Zeit
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unique around the world

Flugticket

Ab Ausgabe 66 war die unique in 21 Ländern!

Die beliebtesten Ziele sind die USA, Italien, 

Spanien und Großbritannien.

Sogar bis nach Australien ist sie gereist!

Ab Ausgabe 53 
erschien Das fremde Gedicht in insgesamt 

31 verschiedenen Sprachen.
Einige Highlights: 

Papiamentu, Zazaki, Quechua, Sanskrit, 
Isländisch, Estnisch.

Wie lang wären alle 
gedruckten Hefte ne-
beneinander gelegt?
Bei einer Heftlänge von 
25cm und einer Gesamt-
zahl von 368.000 Heften 
ergibt sich folgende 
Rechnung:

Alle unique-Hefte wären 
etwa so schwer, wie 
sechs ausgewach-
sene Elefanten!

Alle unique
etwa so schwer, wie 
sechs ausgewach-

↝0,25m *368.000 = 92 km

Das entspricht etwa der 
Strecke zwischen
Jena und Ilmenau.

Humboldbau der Technischen
Universität Ilmenau

UHG der FSU Jena
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